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KOORDINIERTER SANITATSDIENST

Seelische Wunden sitzen oftmals tief

Debriefing — fiir wen und warum?

Nachdem an einer ersten Tagung im Dezember
1995 in die Thematik eingefiihrt worden war,
fand nun am 12. und 13. Dezember 1996 im
Zivilschutzausbildungszentrum in Sempach das
eigentliche Debriefing-Seminar statt. Gemein-
sam organisiert vom Gesundheitsdepartement
des Kantons Luzern, Bereich Koordinierter
Sanitatsdienst, und dem Kantonalen Amt fiir
Zivilschutz, Abteilung Sanitiit, konnte Dr. med.
Gisela Perren, Visp, als Seminarleiterin ge-
wonnen werden. In ihrer unnachahmlichen Art
verstand sie es, das schwierige Thema Fach-
leuten und auch Laien niherzubringen.

KARIN STRASSLE

Was nun ist eigentlich Debriefing? Die
gelbschwarzen Schlagzeilen, welche uns
allmorgendlich an Kiosken und Zeitungs-
automaten entgegenspringen, iibertreffen
sich oftmals an Abscheulichkeiten nach
dem Motto: «Je sensationsliisterner,
desto hoher die Verkaufszahlen unserer
Zeitung!» Kaum jemand aus der grossen
Leserschaft dieser Zeitung macht sich
nach der Lektiire noch Gedanken iiber die
Opfer, die Helfer, deren Angehorige und
die Zeugen dieser schrecklichen Ereig-
nisse. Aktuellstes Beispiel ist das Seilbahn-
ungliick im Wallis vom vergangenen De-
zember. Oder erinnern wir uns an das
schreckliche Carungliick in Osterreich, wo
ein Lebensmiider in selbstmorderischer

Absicht in einen vollbesetzten Reisebus

raste und dieser dadurch verungliickte

und ausbrannte; Tote und Verletzte waren
zu beklagen.

Solche Erlebnisse hinterlassen, neben den

korperlichen Verletzungen, bei allen Betei-

ligten tiefe seelische Wunden, sogenannte

Traumen. Spezielle Symptome solcher be-

_troffenen Menschen sind:

e Die Person ist iibererregt, kann nicht
schlafen, ist hyperaktiv, dngstlich, atuch
wenn sie bereits in Sicherheit ist, un-
geduldig, aggressiv. Kinder «kleben»
wieder an den Bezugspersonen, sind
weinerlich und aggressiv.

e Man wird von der Erinnerung an das
Erlebte immer wieder eingeholt, auch
wenn man sich nicht daran erinnern
mochte, tagstiber in sogenannten «Flash
Backs», das heisst Bilder von der
Ungliickssituation tauchen immer wie-
der auf, nachts in Form von Alptraumen.

e Die Person versucht sich selbst zu
schiitzen und unempfindlich zu machen,
um den Schrecken der Katastrophe nicht
nochmals durchleben zu miissen, wird
aber dadurch auch unempfindlich fiir
das Schone.

Viele brauchen Hilfe

Der etwas abgedroschene Spruch «Zeit
heilt Wunden» bewéhrt sich in vielen Fil-
len und das Erlebte wird verarbeitet und
das Geschehene bewdltigt. Aber nicht im-
mer gelingt dies, besonders bei «gefdhrde-
ten Gruppen», also Menschen, deren tégli-
ches Brot das «Helfen in solchen Situatio-
neny ist, konnen nach einer gewissen Zeit
die vielen schrecklichen Bilder nicht mehr
verarbeiten und bendtigen Hilfe. An die
Opfer solcher Ereignisse wird vielfach ge-
dacht, aber leider wird der Hilfe fur die
Helfer bis heute noch viel zu wenig Raum
gegeben. Angehorige der Feuerwehr, Poli-
zei, Rettungsdienste, Notfallequipen, Zivil-
schutz erste Staffel und andere bendtigen
rechtzeitig Hilfe, bevor sie «ausgebrannt»
sind. Aus diesem Grund, damit die Hilfe
zur Selbsthilfe in diesen Bereichen wirk-
sam betrieben werden kann, fand das
erste Debriefing-Seminar fiir die Einsatz-
dienste statt.

Damit die posttraumatischen Belastungs-
storungen nicht chronisch werden (einige
Beteiligte und Helfer bei dem Ungliick an
der Flugshow von Ramstein sind heute V-
Rentner), ist rasche Hilfe angesagt. Hier
hilft das Debriefing, also das Nachbespre-
chen eines belastenden Einsatzes mit kla-
ren Strukturen in Kleingruppen. Wenn
maoglich sollten alle, die im Einsatz waren,
am Debriefing teilnehmen. Die Debriefing-
Technik basiert auf sieben Schritten und
kann auch von Laien erlernt werden.

Folgeschéden vermeiden

Es niitzt nichts, wenn zwar alles getan
wird, die korperlichen Verletzungen bei
einem Ereignis zu behandeln und zu
heilen, aber im psychischen Bereich un-
heilbare Wunden entstehen, welche es
dem betroffenen Menschen und seinen
Angehorigen verunmoglichen, im gewohn-
ten Rahmen weiterzuleben. Ohne ent-
sprechende Hilfe kénnten die Folgen der
Belastung schlimme Auswirkungen fiir
den Betroffenen haben, so zum Beispiel
Sucht (Alkohol, Drogen, Medikamente),
Arbeitslosigkeit, Ausgrenzung, Einsam-
keit, Depressionen bis hin zum Selbst-
mord.

Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer an
dem Seminar waren sich einig, dass im
Kanton Luzern ein erster und wichtiger
Schritt hinsichtlich der Bewiéltigung post-
traumatischer Belastungsstorungen getan
wurde und weitere Seminare und Erfah-
rungsanldsse in den kommenden Jahren
folgen miissen. n
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Hier zwei Beispiele:

mit Zivilschutz-Signet,
strapazierfahiger dunkelblauer Segelstoff, 65x40 cm.

Jetzt zum Aktionspreis von nur Fr. 20.-
statt Fr. 31.50.

hellgrau/blauer Stoff mit dekorativem Zivilschutz-Signet, blauer Griff.
Der Schirm 6ffnet sich dank kraftiger Feder auf Knopfdruck automatisch.
Jetzt zum Profitierpreis von nur Fr. 19.-.

Preise inklusive Mehrwertsteuer.

Bestellen Sie beim

Schweizerischen Zivilschutzverband
Postfach 8272, 3001 Bern, Telefon 031 381 65 81 /Fax 031 382 21 02

gt

51

ZIVILSCHUTZE L-2/97



	Debriefing : für wen und warum?

